
lichen und psychologischen
Abstechern und praktischen,
einfach nachvollziehbaren
Schritt-für-Schritt-Anleitun-
gen, tollen Fotos, Zeichnun-
gen und viel Hintergrund.
Michel Robert longiert viel.
„Vor jeder Trainingseinheit
zehn bis zwanzig Minuten,
bevor ich in den Sattel steige.
Ich sehe diese Arbeit als eine
sehr effiziente und schnelle
Vorgehensweise, um einem
Pferd wichtige Eindrücke zu
vermitteln und durch viel
Einfühlungsvermögen an der
Longe ein großes Vertrauen
zum Ausbilder herzustellen“,
erklärt er. Vom weit verbrei-

www.boeckmann.com

       

Büchern, die in fünf Spra-
chen übersetzt Bestseller
wurden.
Michel Robert ist kein Pfer-
deflüsterer, auch kein Guru.
Er ist einfach ein unglaublich
guter Pferdekenner und einer
der besten Springreiter der
Welt. Der fünfmalige Franzö-
sische Meister gewann meh-
rere Spring- und Vielseitig-
keitsmedaillen bei Olympi-
schen Spielen und Weltmei-
sterschaften, war Sieger der
Top Ten 2008 und Sieger der
Global Champions Tour
2009. Nach dem Verkauf sei-
nes Top-Pferdes Kellemoi de
Pepita übernahm Robert ab

April-Mai 2012 als Nachfol-
ger von Kevin Staut den Be-
ritt mehrerer Pferde für
Haras de Hus, eines der
größten französischen Privat-
gestüte. Mit seiner Frau Do-
minique (ebenfalls  interna-
tionale Springreiterin) be-
treibt er in Fretignier bei
Lyon einen Reitstall. Vor ei-
nem Jahr, im Herbst 2013,
gab Michel Robert im Alter
von 66 Jahren das Ende sei-
ner 40-jährigen Sportlauf-
bahn bekannt. Er reitet zwar
immer noch, konzentriert
sich aber mehr auf Lehrgänge
und ist als Autor tätig.
Sein neuestes Lehrbuch Trai-

ning an der Longe für Reit-
pferde (Ridercom editions)
kam jetzt zum Herbst auch in
deutsch auf den Markt (ex-
klusiv bei pferdia tv). 

inRide bekam vorab eines
der ersten Exemplare. Die
Redaktion war hellauf begei-
stert! 100 Seiten  geballtes
Pferdewissen, so lebendig
„rübergebracht“, dass man
den Eindruck hat, Michel er-
zählt einem seine ganze Phi-
losophie, seine Erfahrung,
seine Arbeitsweise persön-
lich. Mit verständlichen, zeit-
gemäßen Ausdrücken, sport-

teten Standpunkt, dass ein
Pferd zur Stärkung der Rük-
kenmuskulatur mit Hilfsmit-
teln ausgebunden werden
muss, um vorwärts-abwärts
zu gehen, hat er sich schon
lange distanziert. „Ich be-
nutze nur noch ein Halfter
und ein Seil bzw. eine Longe,
damit das Pferd die Dehnung
in der Oberlinie vorwärts-ab-
wärts selbst findet und daran
Gefallen hat. Es soll die Mög-
lichkeit haben, seinen Körper
frei, ohne Hemnisse oder
Zwänge durch den Reiter im
Rücken koordinieren zu kön-
nen. Mit einer durch Hilfs-
mittel erzwungenen Haltung

entwickelt es sich meiner
Meinung nach gegen die
„Zielvorstellung“. 

Darum lässt Robert gerne
Pferde aller Disziplinen (auch
Dressur, Western, Breiten-
sport) an der Longe springen.
„Dabei lösen sich Verspan-
nungen im Rücken und sogar
blockierte Gelenke und Wir-
bel werden wieder gängig.“ 
Ablongieren à la Michel Ro-
bert heisst nicht, das Pferd
einfach um sich herum trot-
ten oder toben zu lassen, der-
weil mit Freunden zu qua-
tschen, oder mit dem Handy

Schnell zurückweichen oder vorgehen, nachgeben,
zufassen: Die Feinabstimmung in der Kommunika-
tion zwischen Reiter und Pferd ist Michel Roberts

vornehmliches Ziel bei der Longenabeit. 

r longiert mit Strick-
halfter und Seil, statt
sein Pferd mit Zaum-
zeug, Gebiss und Aus-

bindern zu „verschnüren“. Er
lässt es toben und Dampf ab-
lassen, statt möglichst jeden
Schritt zu kontrollieren. Er
macht Bodenarbeit, die fast
wie Freiheitsdressur wirkt,
lässt seine Pferde am durch-
hängenden Strick über Grä-
ben und Wälle springen und
geht dabei mit wie ein Tän-
zer, statt möglichst unbeweg-
lich in der Mitte des Longier-
zirkels stehend, sein Pferd
um sich kreisen zu lassen.
Michel Robert pfeift auf vie-
les, was die Klassische Reit-
lehre à la FN vorgibt. 
Der Franzose beschreitet
neue Wege, vertritt bewusst
andere Ansichten und verriet
seine Methoden und Erfolgs-
Geheimnisse bereits in zwei

Selbstvertrauen, 
Losgelassenheit, 

Motivation – wie der 
internationale Spring-
star Michel Robert
seine Pferde mit 

Longieren fit macht. 
VON IRINA LUDEWIG

E SPRINGSTAR AM STRICKHALFTER

REITLUST 4

Zielvorstellung

Blockaden lösen

Michel Robert 
und Katapulte 

im Parcours
(rechts) und

beim Training:
„Durch die 

Arbeit an der
Hand eine 

respektvolle 
Beziehung.“

RESPEKT

mehr oder weniger wichtige
Dinge zu regeln. „Sie können
von Ihrem Pferd keine Kon-
zentration erwarten, wenn
Sie nicht mit der gleichen
Selbstdisiplin dabei sind. Bei
einem Telefonat hat ein Pferd
schnell das Gefühl, das kein
Interesse mehr an seiner Lei-
stung besteht. Es hält daher
schnell an und fragt sich, was
es machen soll“, warnt er.
„Schaffen Sie einen Freiraum
in Ihrem Kopf und entledigen
Sie sich aller unwichigen
Dinge, um die gesendeten Si-
gnale eines Pferdes hundert-
prozentig aufnehmen zu
können. Öffnen Sie sich und
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haben Sie Geduld im hier
und jetzt.“
Halfter und Strick benutzt
Michel Robert nicht aus Be-
quemlichkeit. Im Gegenteil:
diese Ausrüstungsreduzie-
rung, soll dem Pferd ermögli-
chen, sich psychisch und
physisch selbst zu finden.
Vertrauen zum Reiter/Lon-
genführer, Selbstsicherheit,
Wohlbefinden und Förde-
rung der Bewegungsdyna-
mik, Geschmeidigkeit und
Fitness trainiert Robert ge-
zielt und umsichtig.  Jede
Nuance in der Tonlage der
Stimme, in der eigenen Kopf-
und Körperhaltung, in der
Blickrichtung, ja sogar das
Atmen setzt der Ausbilder
bewusst ein. In seinem Buch
macht er darum auch sehr in-
teressante Abstecher zu Yo-
ga-Atem-Übungen oder der
Sprache der Pferde bis hin

zum Zähneknirschen als Aus-
druck großer Unzufrieden-
heit, und wie man es abstellt. 

Bei seiner Bodenarbeit ist der
französische Springstar min-
destens so präsent, wie beim
Reiten. Er bringt hochkon-
zentrierten, engagierten, ak-
tiven Einsatz. Um zum
Beispiel an der Längsbiegung
des Pferdes zu arbeiten, führt
er den Kopf des Pferdes mit
der Longe leicht nach innen,
unterstützt den Impuls aus
der Hinterhand mit der Peit-
sche und biegt es um sich
herum. „Die Energie des Lon-
genführers, die über die
Longe zur Körpermitte des
Pferdes geleitet wird, über-
nimmt die Funktion eines in-
neren Reiter-Beines“, erklärt
er.  Auf dieser Basis übt er
auch Schulterherein und dar-

auf aufbauend die Dehnung
vorwärts-abwärts. Sein Rat:
Sobald das Pferd den Hals
auch nur wenige Zentimeter
senkt, mit Lob bestärken,
dass es sich noch weiter deh-
nen darf. „Gehen Sie dafür
etwas auf Ihr Pferd zu, schie-
ben dabei etwas die Ellenbo-
gen vor loben sie es mit der
Stimme „Brav, das machst
Du gut“. Reden Sie dabei
langsam und eher leise. Sie
werden merken, wie entspan-
nend Ihr Pferd diese Art der
Kommunikation findet.“
Und er weiß: Mit zunehmen-
dem Gefallen an der Deh-
nungshaltung verlängern
sich diese Reprisen und ver-
bessern sich sichtbar Raum-
griff in Schritt und Trab.
Dabei dürfen Roberts Pferde
gerne die Nase bis in den
Sand strecken, nicht nur bis
zur Bugspitze.

REITLUST

BUCHTIPP
Must have-Tipp von 
inRide: „Training an
der Longe für Reit-
pferde“ von Michel 
Robert. 19,50 Euro,
plus Versand bei 
pferdia tv (Artikel-
nummer 160892). 
Inhalte: Longier-

Grundlagen, Umstel-
lung auf Strickhalfter,
Biegen, Stellen, Vor-

wärts-Abwärts bis zum
Springen an der Longe
als Vorbereitung für
den Parcours und Ver-
besserung der Gänge.

Gänge verbessern

Top-Spring-
reiter Michel
Robert übt fast
alles mit Strick-
halfter und
Longe. Grund:
„Das Pferd 
benötigt seinen
Hals als Balan-
cierstange, um
unbekannte
und schwierige
Situtionen 
erforschen und
ausgleichen 
zu können“.

Balance
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